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richtungen zahlreiche Kleine Wafjerläufe in engen, mehr oder weniger tief ein- 
gejenkten Thälchen. Alle münden jehließlich in die Drewenz, welche einen großen 

Bogen um die nördliche Hälfte des Geländes bejchreibt, oder in die Welle, 
welche die jüdliche Hälfte umzieht und oberhalb Neumark in die Drewenz fließt. 

Wie beveit3 bemerft, begrenzt der von Ofterode ab vft-weitlich gerichtete 
Yrnı des Dremwenzjees das Löbauer Hügelland gegen den nordwärtS vorgelagerten 
Theil der Seenplatte, welcher von den Bewohnern der Elbinger Vtiederung als 
Oberland bezeichnet zu werden pflegt. Gegen Nordoften bildet die von der Gra- 

bitjcheet und vom Mörlener Fliege durchflofjene, nordweitlich gerichtete Jurche die 
Hügellandgrenze, gegen Nordweiten das jitdjüdweitlich gerichtete Thal der Dremwenz 
von ihrem Austritte aus dem gleichnamigen See bi3 zur Wellemündung. Diefe 

beiden Nichtungen (Sidoft gegen Nordweit und Nordnordoft gegen Sidfüdwelt) 
herrfchen mun aber auch bei den zahlreichen Einfenkungen des Oberlandes vor, 
die großentheils mit langgejtreckten Wafjerbecen ausgefüllt find. Im Nordojten 
zwijchen Djfterode, Liebemühl, Samrodt und Mohrungen überwiegt weitaus die 
jüdoftenordweitliche Richtung. Zwifchen Liebemühl und D.-Eylau überwiegt die 
Nichtung von Nordnordoft gegen Südfüdweit, während der nordwärts gegen 
Saalfeld hin ausbiegende Arm des großen Geferichjees und die mit ihm ver- 
bundenen Seeflächen feine Ninnenform bejigen, jondern die Neftglieder eines 
ehemals weit größeren, einheitlichen Wafjerbecdens zu fein fcheinen. Am 
niedrigiten (etwas unter + 100 m) liegt das Gelände am Drewenzjee und im 

Drewenzthale, wo e8 bis zur Wellemündung auf + 85 m abfällt. Als durch- 
jehnittliche Höhenlage Fann man + 110/130 m annehmen. Ueber + 130 m er- 
hebt jich der jchwachwellige Landitrich füdöftlich von Ofterode nach dem Höcker- 

lande hin, fowie an der nördlichen Wafjerjcheive (unweit Mohrungen bis zu 
+ 180 m), ferner noch mehrfach zwifchen den Oberländer Seen, bejonders 
zwifchen dem Ewings, Gejerich- und Nöthlofjee (bei Kerpen bis zu + 141 m). 

Gegen Südmwelten wird das Löbauer Hügelland durch das von Lautenburg 
ab jitdoft-nordweftliche Thal der Welle begrenzt. m den weitwärts anfchließenden 

Gelände find der Yautenburger See in Nähe der füdlichen und der Sfarliner 
See in Nähe der nördlichen Wafjerjcheide die beiden einzigen ojt-wejtlich ge= 
richteten Seebecden. Faft alle übrigen Seen zeigen Ninnenform mit Richtung von 
Südoft gegen Nordweit, alfo parallel mit der unteren Welle und mit der auf 
S. 13 erwähnten Furche, welche fich von der Offa durch das Lutrinethal nach 
der Drewenz unterhalb Strasburg zieht und an der Linten Seite des Fluß: 
gebietS längs der Nypinica fortjeßt. Diefer Theil der Seenplatte, den wir 
Strasburger Seenplatte benennen, befigt eine entjchieden ausgefprochene 

Abdachung von Nordoften, wo ihre mittlere Höhenlage zwijchen Lautenburg und 
Neumarf + 150/170 m beträgt, gegen Siüdweften, wo fie fich an der oberen 
Nypinica auf + 120/130 m und längs des Yutrinegebietes auf + 110/120 m 
vermindert.  Wereinzelt kommen Grhebungen über -- 150 m vor, befonders 
zwifchen Gurzno und Szezufa bis zu + 162 m. Durch die zahlreichen, zwijchen 
Lautenburg, Strasburg, Oftrowitt und Lonkorsz gelegenen Seen, jowie durch die 
tiefen Einfehnitte der Bachthäler hat das Gelände ftarkwellige Formen, die einiger- 

maßen an das Landfchaftsbild Mafurens erinnern.


